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Benediktbeuern, durch rund 1000 re das wichtigste Kloster 1mM Pfaf-
eNWI:  e J elInes der { Jr un:! Kodungsklöster Altbayerns un eINes der be-
deutendsten wirtschaftlichen, gelstigen unı kulturellen Zentren SAIZ Bayerns
un VO Suddeutschland, erfährt 1ITe die monographische, fachgerechte
un methodisch UgE Bearbeitung VO  2 ose Hemmerle 1ne souverane,
vorbildliche Dokumentation un:! Würdigung.

Für die iImMmmense Arbeit unı für die €e1 aufgewendete Mühe verdient
der UutOr höchstes Lob un oroße Anerkennung. Beides oilt auch dem
Max-Planck-Institut für Geschichte, namentlich seinem Direktor, Prof
5 Oexle, un Frau IDr TUSIUS VO  a der Redaktion, für die Heraus-
gabe dieses aufßergewöhnlichen un:! kostspileligen Werkes 1mM Rahmen der
(Germanıla Sacra.

LeoO Weber SDB Benediktbeuern

SINDERHAUF MI Die Ahteı eutz und ihre InnNere ErNeEUErUNG. Klostergeschichte
IM Spiegel des verlorenen Codex T’hiodericı (Veröffentlichungen des kölnischen
Geschichtsvereins 39), V1ierow bel Gireiftswald (SH-Verlag) 1996, 407

Der „Codex IThioderıicı Aeditui Iutiensis” ilt miı1t Recht als die wichtigste
Quelle für die Geschichte der Abte1i Deutz 1m Miıttelalter. Von dem einflu{fs-
reichen Klostersakristan Thiodericus T se1t 1146 angelegt, wurde hiıs
1Ns hinein vervollständigt. er eX enthält aufer vlier Mınlaturen
des Jhs das ecrolog der Abtel, ferner Listen der Gebetsverbrüderungen,
VO  - Stiftungen un abgabepflichtigen Pfarreien, Besıtz- un: Reliquienver-
zeichnisse, Fapsts; 1SCHNOTIS- und Abtekataloge, ıne Weltchronik, Juristische
un: gottesdienstliche extie SOWI1eEe die Abschriften VO TKunden un! Briefen.
Teile der Handschrift wurden 1mM un: dann wieder 1mM ediert.
Zuletzt 1mM Besiıtz des Rheinischen Landesmuseums ın Bonn, verschwand der
Codex ın den Wiırren der französischen Besatzungszeılt 1947

Moniıca Sinderhauf Jegt ihrer Arbeit 1i1ne kaum beachtete, allerdings nıcht
SAMNZ vollständige Abschrift des eX aus dem 19. IA zugrunde, die sich
heute 1m Kölner Stadtarchiv eiInde Daraus ediert S1e die bisher unveroöf-
fentlichten Teile, nämlich das ecrolog, die Verbrüderungsliste, eın Ver-
zeichnis der Märtyrerfeste, erganzt 1rc WwWel Urkunden Abt erlachs, VO  z

denen ine aus dem Deutzer Koplar stammt Fberner enthalt ihre Studie Re-
produ.  lonen der 1mM Rheinischen Bildarchiv autbewahrten Schwarz-Weifs-
Photographien der Schmuckseiten. ufgrun einer mınuthosen Analyse
des Codex gelingt Sinderhauf, viel Licht iın bisher unbekannte Kapıtel
der Deutzer Abteigeschichte bringen

enbDbar WaTl das Kloster durch Mifiswirtschaft, ber uch durch seine Qtira-

egisch ungunstige Lage bald nach der Gründung durch Erzbischof Heribert
1ın eiıne bedrohliche Krise geraten. Während weder Abt Marcward (vor II
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noch eın Nachfolger (1420=-1129) Kupert VO  za Deutz, ber dessen abtli-
ches Wirken WIT 1er erstmals ausführlich informiert werden, bei ihren KE:
formbestrebungen durchschlagende Erfolge erzielten, gelang Ahbht Gerlach
1146—-1159/ 60), mıt Hilte des Konventes ıne umfassende Restitutionsphase
einzuleiten. In diesem Zusammenhang entstand der „Codex Thioderic1”. Er
bezeugt, da{fs I119A  — begann, die Besitzverhältnisse des Klosters ordnen un:
alte Rechte sichern. ‚ugleic. gelang dem Konvent, sıch mıt päpstlicher

der erzbischöflichen Eigenklosterherren immer mehr entziehen und
insbesondere die freie SWa durchzusetzen. Zum Er Neuerungsprogramm
ehörte wesentlich auch ıne elebung der Heiligenverehrung. Die Mönche
erhoben 1147 die Gebeine ihres Stifters Heribert. 11351 erneuerte Abht Gerlach
die Heribertsbruderschaff. I die Mönche lieisen z da{fs das ursprüngliche Sal-
vator-Marıa-Patrozınium VO Kloster un:! Kirche fast gänzlic RE das He-
riıberts-Patrozinium verdrängt wurde. Vor den loren des Iinksrheinischen
öln durften S1€e Gräberfeld bei St Ursula Grabungen Urchiuhren un:!
vermehrten den KReliquienschatz ihrer Kirche durch zahlreiche „Jung:
frauenreliquien”, zugleic ber uch das Ansehen ihres Klosters. Miıt nNnter-
stutzung Elisabeth VO Schönaus gelang den Deutzer Mönchen, die Vereh-
IUNs der Ursula un! ihrer Gefährtinnen weıt über öln un:! das KRheinland
hinaus verbreiten.

DIie teilweise spannend esende Arbeit M. Sinderhaufs wurde VO

Prof. oachim Ollasc angeregt un! 1994 VO  - der Unıiversıtat Uunster als
Dissertation ANSCHNOMUMEN. S1e vertieft uNnseTe Kenntnisse der Deutzer Klo-
stergeschichte, führt aber auch mıiıtten hinein ın die Problematik der monastı-
schen Reform des DIie umfangreichen Ausführungen den
Schmuckseiten des eX werden uch für Kunsthistoriker VO  o oroßem I
teresse eın

Marcel Albert (I)S5B Gerleve


